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444. D U B 0 C A N  HE G E L 

H[ambur]g, 3 März 23. 

Ehrwürdiger Freund ! 

Ich habe die erste Lesung Ihrer Logik und Enzyklopädie 
ruhig fortgesetzt und geendigt; ich habe mich dabei überzeugt, 
daß Wahrheitsliebe und guter Willen nicht hinreichend sind, 
um solche Werke so zu verstehen, wie man sie wohl verstehen 
müßte, um zu einer eigenen Ueberzeugung zu gelangen. Diese 
für die Schule streng wissenschaftlich geschriebene[n] Werke 
sind über die Kräfte eines außer der Schule gebildettin Wahr­
heitsfreundes, und ich habe nicht nur die in der Natur selbst 
des Gegenstandes liegende Schwierigkeit, sondern noch die zu 
bekämpfen, welche in den unverbessett gebliebenen Druck­
fehlern liegt. Bei der für mich unüberwindlichen Schwierigkeit, 
Ihre Ansicht in deren völligen Entwicldung zu verfolgen, Ihre 
Gründe vollständig zu begreifen und deswegen sie mit eigenen 
Kräften zu prüfen, möchte ich wenigstens von Ihnen, ehrwür­
diger Freund, erfahren, ob ich Sie recht oder unrecht in der 
Hauptsache verstehe. 

• 

Ihren Standpunkt glaube ich am richtigsten zu fassen, wenn 
ich ihn in seinem entschiedenen Unterschiede von dem Rein­
holdischen, nämlich als absoluten Rationalismus (Wissenschaft 
der Vernunft, welche sich ihrer selbst als alles Seins bewußt 
wird) von dem relativen Rationalismus unterschieden betrachte. 

--Reinhold denkt sich mit Dugald Stewart und andern Denkern, 
daß ,knowledge nowise constitutes these truths, which are 
its objects', und dieser Gedanke scheint im ersten Augenblick 
für die Vernunft befriedigend. Nach diesem ersten Freund ist 
das wahre Sein und die Wahrheit des Seins vom mensdllichen 
Vorstellen unabhängig; das Sein ist - vorgestellt oder nicht -
an sich wahr; es setzt das Vorstellen durchaus nicht vor, um 
das zu sein, was es ist. Hingegen ist das menschliche Vorstellen 
nur wahr, insofern es das reine Vorstellen des wahren Seins 
ist; das Vorstellen setzt seinen von ihm unabhängigen Gegen­
stand vor u. s. w. Auf diese Weise ist bei Reinhold die Wahr­
heit als die absolute die - von der relativen Wahrheit der 
Erkenntnis unterschiedene - Uebereinstimmung des Seins an 
sim, welche Uebereinstimmung der Mensch nur relativ, nämlich 
in ihrer Allgemeinheit rein wissen kann. 

Nach Ihnen, teurer Freund, ist die absolute Wahrheit die 
Einheit der entgegengesetzten Beziehungen - folglich auch des 
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VorsteIlens und des Seins -. Während der Verstand nur immer 
eine Seite des Begriffs faßt und deswegen einseitig ist und 
bleibt, erhebt sich die Vernunft nicht nur zum Anschauen, son­
dern zum absoluten Denken ihrer selbst als alles Seins : sie 
erkennt die Wahrheit ihrer dialektischen Natur in der absoluten 
Einheit des Geistes und der Natur und ist nur Geist für 
sich, als sie sich entäußert und sich auf sich zurückgezogen 
hat, oder als "sie sich einen Schein als eine Schranke gesetzt 
hat und durch Aufheben derselben ihre Freiheit als ihr Wesen 
erkannt hat". 

Außer dem angegebenen Unterschiede bemerke ich noch, daß 
Sie die Bedeutungen der Wörter Identität und Einheit nicht als 
durchaus verschieden und als - wie soll ich sagen - zwei 
Wesenheiten ausdrückend [annehmen] .  

Wenn i ch  Sie recht verstehe, s o  geht Ihre Absicht dahin, zu 
zeigen, daß der bei der scheinenden Zweiheit vorkommende 
Unterschied kein wirklicher Unterschied ist. Denn der Geist, 
indem er sich entäußert, fällt erst auf das, was er selbst nicht 
ist :  die Natur, und kommt nur durch seine sich auf sich be­
ziehende Negativität zu sich selbst. Bei dieser dialektischen 
Bewegung erkennt er aber auch zugleich, daß er - von diesem 
seinem Nichtsein getrennt - nicht wäre ; daß also diese schei­
nende Differenz ein bloßer Schein der Differenz und seine 
Wahrheit die absolute Indifferenz, Identität, Einheit ist. 

• 

Bin ich auf dem Wege des Verständnisses, so ist dieser Brief 
für meinen Zweck schon lang genug. Bin ich auf einem durch­
aus falschen Weg, so ist er zu lang. Dies werden Sie am besten 
beurteilen und mir wohl im ersten Falle mit einigen Erläute­
rungen - wie in Ihrem ersten Brief - behülflich sein. Was 
mir aber vor allem am Herzen liegt, ist, bald von Ihnen zu er­
fahren, daß Sie sich hübsch gesund und fröhlich befinden. Mit 
innigster Achtung empfiehlt sich Ihnen ergebenst, ehrwürdiger 
Freund, 

An 
den Herrn Prof. Hegel 
frei in Berlin 

445. van G H E R  T A N  H E  G E L  

Liebster Freundl 

E. Duboc. 

[van Ghert, der seit Hegels Abreise von Antwerpen nichts 
mehr von ibm gehört hatte, fürchtet, daß Hegel und seine 
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Familie sich nicht wohl befinden. Er bittet dringend um 
Nachricht, erinnert an das Versprechen, ihm "das Vorwort 
zur Religion im Verhältnis zur Philosophie1 zu schicken" und 
lädt Hegel mit seiner Familie für die Ferien zu sich ein. 
Hegel müsse ja noch "viel Vortreffliches und Schönes, vor­
züg;lich in Flandern, wo der eigentliche Sitz der alten Kunst 
ist , sehen.] 
Kennen Sie schon das Memorial de St. Helene par M. Las 

eases?2 - Dies ist noch merkwürdiger als O'Meara's Werk3 . . .  
Meine Rede über Goethes Faust und die Uebersetzung, soweit 
sie fertig ist, werde ich drucken lassen und Ihnen auch 
schicken· . ,. 

[Weiter richtet er Grüße von seiner Familie, Dr. Verhagen 
und Herrn van Marle aus.]  
Leben Sie mit den Ihrigen recht wohl und $chreiben Sie bald 

Ihrem ergebensten Freund 
Brüssel 25 März 1823 van Ghert 

Dem Hochgelahrten Herm 
F. W. G. Hegel 

Professor der Philosophie 
zu Berlin 

Königreich Preußen 

446. H E  G E L  A N  W A A G E N  

Berlin ! 23 
Es ist mir leid, gesmätzter Freund, Sie heute aben d 

nimt bei mir sehen zu können;  auf m orgen vormittag aber 
habe im das Verspremen, di e Aegyptica des H errn Ge­
neral von Minutoli1 sehen zu sollen. Im habe Sie in die 
Erlaubnis mit eingesmlossen. Haben Sie als o Lust dazu , 
so ersuche im Sie, sim morgen vormittag (S onnabend) 
vor 11 Uhra) gefälligst bei mir einzufinden. I m  verspreme 
mir selb st zuglei m Belehrung davon, di e Same unter Ihrer 
Leitung zu sehen .! Ihr 

Prof. Hegel 
P. S. Sage n Sie übrigens vorläufig niemand etwas von 

diesem Besum. 

Herrn D. Waagen 
Kanonierstr. n. 7 
a) Hs.: versehentlidl doppeltes .. sich" nidlt gestridlen. 
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447. H E  G E L  A N van G H E R  T 

Berlin den 4 April 1823 

Vor eInIgen Tagen haben meine Ferien angefangen, 
und heute mache ich mich wieder auf die Reise zu Ihnen, 
hochgeschätzter Freund, aber freilich - nur mit der Feder, 
statt ich die vorigen Ferien leiblich und persönlich bei 
Ihnen zugebracht habe. Mit der Feder hätte dies freilich 
früher geschehen sollen, und ich mache mir und machte 
mir den ganzen Winter über genug Vorwürfe darüber, 
ich hätte Ihnen meine glückliche Rückkehr anzeigen, vor­
nehmlich aber noch Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin mei­
nen Dank für das so viele Liebe und Gute machen sollen, 
das ich bei Ihnen genossen und an dem ich den ganzen 
Winter nachgezehrt habe. Ohne Entschuldigung kann ich 
dieses späte Schreiben nicht hingehen lassen. Die nächste 
Veranlassung der Verzögerung lag in dem Wunsche, Ihnen 
die versprochenen etlichen Blätter einer Vorrede1 zu über­
schicken, wozu mir die Buchhandlung sogleich keine Ge­
legenheit anweisen konnte und den ersten Aufschub ein­
leitete; weiterhin dann lagen mir die häuslichen und die 
Geschäfte meiner Vorlesungen2 so dringend und schwer 
auf, daß ich wohl Stunden hätte gewinnen können, um 
einen Geschäftsbrief der Not abzutun, aber nicht ein paar 
Stunden, in denen mir der Kopf heiter und ruhig gewesen 
wäre, diese Reise der Vorstellung zu Ihnen anzutreten. 
Denn durch einen Brief an liebe Freunde verspreche ich 
mir, mit Muße einen Umgang ungestört mit Ihnen zu pfle­
gen und den Genuß einer Unterhaltung zu haben; - wie 
man sich aber nicht entschließt, in eine Gesellschaft zu 
gehen, wenn man weiß, daß man alle Augenblicke daraus 
abgerufen und unterbrochen werden würde, so pflege im 
nicht an einen Brief zu kommen, wenn mir der Kopf voll 
ist und seine Interessen oder äußerliche Beschäftigungen 
mich unterbrechen und mich nicht ungestört dabei sein 
ließen. - Nun, in den Ferien habe ich die Muße, mir den 
Genuß einer Unterhaltung mit Ihnen gewähren zu kön­
nen, welcher Unterschied aber bleibt zwischen solcher Ver­
gegenwärtigung, auf die ich nun beschränkt bin, und der 
wirklichen, die ich bei Ihnen genoß, und ich darf Sie bit-
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ten, daß, wenn meine Verzögerung, Ihnen zu schreiben, 
wie sie es verdiente, Sie ungehalten auf mich gehabt hat, 
Sie mir dies vergeben mögen, denn schreiben Sie dieselbe 
keiner andern Trägheit zu als der besagten, daß mir die 
Erinnerung an meinen Aufenthalt bei Ihnen zu lieb war, 
um mich nur mit Not und in Eile mit ihr zu beschäftigen; 
so stelle ich mir auch bereits diese meine Trägheit als von 
Ihnen verziehen vor; es ist mir zu wert, das Andenken an 
Sie ohne ein Wölkchen in Ihren Zügen gegen mich zu er­
halten. Ich habe von keiner Reise eine so heitere, wohl­
tuende und reiche Erinnerung zurückbehalten, reich an 
dem vielfachen Schönen und Erfreulichen der Natur und 
Kunst, das ich gesehen, und vornehmlich reich durch die 
freundschaftliche Gesinnung, die ich noch bei Ihnen, wie 
immer, gefunden. 

Soweit hatte ich geschrieben, als ich Ihren Brief vom 
25 vor. Mon. erhielt und darin die gerechten Erwartungen, 
daß ich diesen Winter über schreiben würde, zugleich aber 
die freundschaftlichste Nachsicht mit dieser meiner Ver­
nachlässigung finde; Sie hätten mich billigerweise aus­
schmälen dürfen. Ihre Nachrichten von Ihrer Familie und 
dem Kreise der Bekannten, in die Siea) mich eingeführt, 
und von Ihrem, wohl durch die Umtriebe, zu denen Sie, 
um mir meinen Aufenthalt bei Ihnen unterhaltend zu ma­
chen, verleitet wurden, von neuem gestörten, noch nicht 
befestigten, - nun aber glücklich wieder hergestellten 
Wohlbefinden, - alles dieses hat mich wieder so lebhaft 
in Ihre Mitte versetzt, daß nur die Unmöglichkeit der 
Sache die Lust, zu Ihnen zu reisen, die mit Ihrer gütigen 
Einladung dazu konspiriert, nicht zur Sehnsucht werden 
läßt. Aber darauf dürfen Sie sich immer gefaßt machen, 
daß ich innerhalb ein paar Jahren diesen Besuch erneuern 
werde. Ich predige jedermann, um angenehm und beleh­
rend zu reisen, müsse man nach den Niederlanden reisen. 
Meine Reise, nachdem wir uns in Antwerpen getrennt, 
habe ich zwar mit günstigem Wetter und sonstigem zu­
rückgelegt, aber es ist dieser unglückselige germanische 

a) Hs.: "sich". 
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Zwischenraum zwischen Holland und Hamburg, der die 
Schwierigkeit macht. Wenn er sich herausschneiden ließe, 
so könnten Sie mich bald wieder bei Ihnen in Brüssel se­
hen. Es würde mirb) diese Ferien sehr wohl getan haben; 
ich habe mich diesen Winter sehr angestrengt; meine Vor­
lesungen über die Philosophie der Weltgeschichte haben 
meine Zeit und Nachdenken Tag und Nacht in Anspntch 
genommen, sodaß ich am Ende meinen Unterleib sehr be­
schwert und meinen Kopf sehr angegriffen gefunden. 
Gestern abend schlug ich es wegen Kopfwehs, das ich oft 
empfinde, einem Freunde, ihn nach Leipzig zu begleiten, 
[aus], doch diesen Morgen befinde ich mich besser, und in 
ein paar Stunden will ich mich in den Wagen mit ihm 
setzen und mich ein paar Tage herumschütteln lassen, um 
für den Sommer neue Kräfte zu gewinnen. 

Vor einiger Zeit aber hörte man, die Königin der Nie­
derlande werde einen Besuch bei ihres Bntders Majestät 
hier abstatten, jetzt wird von der Kronprinzessin dasselbe 
gesagt; ich hatte darauf eine Hoffnung gebaut, Sie hier bei 
uns zu sehen; die eine und die andere muß ein Gefolge 
haben, und in demselben müßten sich befinden Herr Dr. 
Verhagen als Reisearzt, Herr von Marle als Schatzmeister 
und Sie, versteht sich nach Ihrem Amte, als Hauskaplan. 

Der Frau van Ghert läßt insbesondere auch meine Frau 
recht sehr ihren Dank für die gütige Bemühung und Aus­
wahl des Brüssler Spitzenhäubchens machen. Meine Frau 
hat sich den Winter über recht gut erholt und befindet sich 
gesunder als vorher. - Eben kommt diese zurück und sagt 
mir, daß der Wagen gleich kommen werde; ich muß 
schließen. - Bitte noch, den Herrn Verhagen und v. Marle, 
deren Bekanntschaft zu machen mir so wert gewesen ist: 
recht sehr meine Empfehlung zu sagen; - insbesondere 
auch, wenn Sie Gelegenheit haben, Herrn D. Besseling in 
Amsterdam, dem ich so sehr meinen Dank dafür schuldig 
bin. 

Die besagte Vorrede werde ich diese Ostermesse - auch 
ein Exempl[ar] für Herrn D. Besseling - schicken. 

b) Hs.: "mich". 
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In Brüssel, höre im, ist ein Namdruck der Pariser Aus­
gabe von Napoleons Memoires von Gourgaud und Mon­
th[olon] - gemacht worden8; könnten Sie nicht dem Bum­
h[ändler] aufgeben, ein Ex[emplar] an mim zu smicken 
und eine Liste seiner neuern Novitäten und mir e[ine] 
Bumhandlung in Leipzig anzuweisen, wohin im die Be­
zahlung zu machen hätte. 

Nun leben Sie redtt herzlim wohl, mit aller Liebe und 
Freundschaft 

Ihr ergebenster 
Prof Hegel 

Berl. den 7 Apr 23 

448. H E  G E L  A N  R 0 S E L 

Da ich nicht s.iegel-läckisdt gleim Sie resalvieren kann, 
So sag im dintlim: Grüß Sie, werter Mann! 
Und muß sogleim nun fragen, seit wann 
Denn smaffen Sie sim solmen Stil und Reimschwall an? 
Sie fahren nicht, wie sonst ReimHeißige getan, 
Mit einem Zwei- nur, nein mit einem Schock-Gespann. 
Kam Ihnen solche Tugend als ein altes Erbstück an, 
Ist's neuer Witz, der solme Rackerei ersann, 
Um mich zu schrauben nur in solme Plag' und Bann? 
Dann wie hereingerufen, solls smallen aus dem Tann. 
- Verfehlte List ! Ich bin ein freier Mann, 
Wenn auch kein Gracche! -
"Halt!" bricht die Frau hier ein, "laß mir die Sprache, 
Was im sage, 
Das ist die Same !  
Für Freitag heiß den raren Gast 
Willkommen, halte schnell ihn fest. 
Auf Freitag sagt Freund Zelter zu zum Whist. 
Für Wein sorg' ich und Abendkost, 
Und Ihr für seinen Spielverlust." 

17 
HegelT23 
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449. H E  G E L  A N  v. H E  N N I N G 

Ich habe die ersten Bogen der Kopie über die Aesthetik 
durchgegangen und finde, daß mir dieselbe nicht viel die­
nen kann1• Ich ersuche Sie daher lieber, die Kontinuation 
des Abschreibens vorläufig zu suspendieren, bis Ihre Hefte 
ankommen. Es hat damit eben keine Eile. 

Guten Morgen, mein Werter. 

Herrn 
Dr. von Henning 
Hochwohlgeborn 

N. Roßstr. n. 7 .. 

Ihr 20 
Hgl4"23 

450. H E  G E L A N  D U B 0 C 

Berlin 
den 29. Apr. 1823 

Ich habe Ihnen, verehrter Freund, zuvörderst recht sehr 
Entschuldigungen über meine Saumseligkeit im Beantwor­
ten Ihrer heiden Briefe zu machen, und muß Sie darüber 
bitten, mit mir Nachsicht zu haben. Es waltet hierin ein 
eigentümliches Mißgeschick über mir. Jeden Brief, den ich 
schreibe, sehe ich mich genötigt, mit Bitten um Verzeihung 
anzufangen. Indem ich aber jetzt unabänderlich an die Be­
antwortung kommen will, habe ich Ihre beiden Briefe, die 
ich mir vor kurzem zu diesem Behufe besonders legte, 
nicht vor mir; um die Zeit und die Lust nicht wieder mit 
Suchen hinzubringen, muß ich nur aus der Erinnerung 
schreiben. Es sind philosophische Bedürfnisse und Fragen, 
die Sie mir vorlegen und die mir Ihr griindliches Interesse 
und Bemühen für die Erforschung der Wahrheit bezeigen. 
Unter den Veranlassungen zur Zögerung ist dann auch 
diese gewesen, daß ich die Apprehension haben kann, in 
einem Briefe den Gegenstand, um den es sich handelt, 
nicht genügend auseinandersetzen zu können. Ich will es 
nun versuchen, freilich nur nach Anleitung der Erinnerung, 
mich über die Bedenklichkeiten, die sich bei Ihnen erho-
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ben, zu erklären. Die eine entstand, wie mir recht ist, zu­
nächst über das Resultat meiner Exposition des Kausal­
zusammenhangs. Was Ihnen dabei auffiel, schien mir nicht 
so sehr die Natur dieses Begriffes selbst zu betreffen als 
vielmehr die Folgen, welche es für andere Erkenntnisse 
haben würde, wenn jener Begriff nicht standhielte. Außer 
dem, daß ich hierüber bemerken würde, daß die Begriffe 
ohne alle Rücksicht auf Anwendung und Folgen zu be­
trachten in der Logik ganz unerläßlich sei und dieselben 
ganz nur für sich stehen oder fallen müssen, würde ich Sie 
an das Resultat der Kantischen Philosophie erinnern, mit 
welchem Sie bekannt sind und das in Rücksicht der Ver­
standesbegriffe dahin geht, daß vermittels derselben sich 
nur Erscheinungen erkennen, aber nicht das Wahre sich in 
jene Formen fassen lasse. Es handelt sich in dieser Unter­
suchung nur darum, welches die Gedankenbestimmungen 
seien, die fähig sind, das Wahre zu fassen. Es ist darum 
nichts verloren, wenn dieser oder jener Begriff sich dazu 
nicht befähigt zeigt; dergleichen Bestimmungen sind in der 
endlimen Welt zu Hause, oder das Endliche ist eben die­
ses, in solchen Bestimmungen zu sein. Die Idee muß eine 
hievon verschiedene Form ihrer Einheit mit sich haben, -
zu welchem Standpunkte die Kantische Kritik nicht fort­
geht -, für die Erkenntnis des Wahren im Endlichen 
selbst muß sich hiedurch denn auch eine andere Weise be­
stimmen, als die jener Kategorien. 

Im wollte eben daran, von dem Zusammenhange des 
Gesagten mit dem Inhalte auch des zweiten [Briefes] zu 
sprechen, als ich nach wiederholtem Suchen denn doch 
glücklicherweise Ihresa) zweiten vom 3. März habhaft 
werde. Es geht derselbe weiter auf das Allgemeine meta­
physischer Ansicht und Stellung des Erkennens zum Wah­
ren zurück. Zunächst füge ich zum Gesagten, daß wenn im 
Geiste, Gemüte, besonders in der religiösen Empfindung 
- von der Sie im erstem Briefe auch im Zusammenhange 
mit Ihrem Lebensgange und Ihrem Verhältnisse als Haus­
und Familienvater zugleich ebenso gefühlvoll und gedie­
gen als freundschaftlich-vertraulich sprachen -, also wenn 

a) Hs.: "Ihren". 
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im Menschen der Glaube, Gewißheit, Ueberzeugung, oder 
wie wir es qualifizieren wollen, an die Wahrheit, an Gott, 
für sich feststeht, es sich nicht erst darum handelt, diese 
Ueberzeugung durch die Erkenntnis zu erlangen, - oft 
wird es jedoch auch der .Fall sein, daß der Mensch auf dem 
Wege philosophischer Einsicht dazu kommt -, als viel­
mehr alsdann darum, diese für das Gemüte bereits feste 
Grundlage zu erkennen und zu begreifen. In dieser Stel­
lung ist der Geist sozusagen sicher gegen das Erkennen. 
Befriedigt sich das Begreifen nicht, so tut dies jener Ge­
wißheit keinen Eintrag. Sie kann unwankend bleiben, es 

sei, daß man das Mißlingen der Erkenntnis dem besondern 
Wege, den man eingeschlagen, oder auch selbst der Natur 
des Erkennens überhaupt zuschreibt. Die Erkenntnis kann 
nach dieser Stellung mehr als ein Luxus des Geistes als für 
ein Bedürfnis desselben angesehen werden. 

Hieran knüpft sich nun das, was Sie in Ihrem zweiten 
Briefe von dem Verhältnis sagen, welches Reinhold -
welcher redliche Forscher, wie ich aus den Zeitungen [er­
fahre] , vor kurzem gestorben ist und besonders auch von 
Ihnen betrauert worden sein wird - und die Schottländer 
dem Wahren und dessen Vorstellung zueinander geben; -
daß nämlich das wahre Sein an sich wahr [sei] und das 
Vorstellen nicht zu seiner Voraussetzung habe ; das mensch­
liche Vorstellen setze dagegen jenen unabhängigen Gegen­
stand voraus und wisse die Wahrheit nur als eine relative 
Uebereinstimmung mit sich; die Wahrheit des Seins an sich 
sei dagegen absolute Uebereinstimmung des Seins mit sich 
selbst. 

Weil es nahe liegt, will ich hierüber die Bemerkung 
machen, daß, wenn von dem Sein dies gesagt wird, daß 
es eine Uebereinstimmung seiner mit sich selbst sei und 
dann doch von demselben als einem Unerkannten und Un­
erkennbaren gesprochen wird, damit das Gegenteil von 
dem gesagt wird, was soeben geschehen. Denn die Bestim­
mung von dem Sein, daß es die absolute Uebereinstimmung 
mit sich selbst sei, ist ja eine Denkbestimmung, d. i. eben 
hiemit wird es gedacht und insoweit erkannt. - Alle jene 
Sätze übrigens, insofern sie sich eben auf die Natur des 
VorsteIlens beziehen, gebe ich ganz zu. Vorstellen ist alIer-
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dings das nur im Relativen stehende, d. h. mit einer Vor­
aussetzung behaftete Erkennen. Aus demselben Grunde 
aber enthalte ich mich des Ausdrucks, z. B. das Absolute 
als Einheit des Vorstellens und Seins zu bezeichnen. 
Das Vorstellen gehört einem andern Boden an als dem der 
Erkenntnis des Absoluten. 

Von hier gehe ich zu der Darstellung über, die Sie von 
meinen Gedanken machen und worüber Sie ein Urteil von 
mir haben wollen. Es hat mich gefreut zu sehen, wie tief 
Sie eingedrungen sind und geradezu den Punkt, wo die 
Sache am spekulativsten ist, ergriffen haben. Zunächst will 
ich aus dem Gesagten wiederholen, daß ich dem Inhalte 
der Reinholdischen, Schottischen u. s. f. Philosophie nicht 
entgegengesetzt bin, sondern mich außerhalb solchen 
Standpunkts befinde und darin nur ihnen widersprechen 
wiirde, daß jener Standpunkt des Vorstellens der höchste 
und letzte sei. - Zu Ihrer Exposition von meiner Absicht, 
welche ich sehr gen au und gründlich aufgefaßt finde, will 
ich nur dies bemerken, daß, wenn Sie als Resultat über 
den Unterschied, der zugleich in einem kein Unterschied 
ist, sagen, diese scheinende Differenz sei der bloße Schein 
der Differenz und die a b s o l u t e Wahrheit des Geistes 
sei die absolute Indifferenz, Identität, Einheit, so könnte 
das Wort absolut leicht den Sinn des Abstrakten bekom­
men (wie absoluter, d. i. abstrakter Raum), und so wäre 
die Wahrheit nur die abstrakte Indifferenz, Identität, 
Einheit, - wie oben das Sein nur als Uebereinstimmung 
mit sich bestimmt worden ist. Aber im Sinne des philo­
sophisch Absoluten bestimme ich das Wahre als das in sich 
K onkrete, d. i. (wie Sie auch anführen) als Einheit ent­
gegengesetzter Bestimmungen in sich, sodaß diese Ent­
gegensetzung in der Einheit noch erhalten ist, - oder die 
Wahrheit nicht als ein Stehendes, Starres (abstrakte Iden­
tität, Sein), sondern als Bewegung, Leben in sich selbst, 
als Indifferenz nur als in siCh sCheinende Indifferenz oder 
mit· einem Unterschied in ihr, der als in ihr, in der Einheit, 
zugleich keiner, als ein aufgehobner, d. h. vernichteter und 
aufbewahrter ist, - der darum, daß er ein scheinender ist, 
nicht - nicht ist. 
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Ich wünsche nun, daß diese Bemerkungen ihren Zwedc, 
Ihnen die Richtigkeit Ihrer Darstellung meiner Begriffe zu 
bestätigen, erfüllen mögen. Es bleibt nur noch ein Plätz­
chen übrig zu sagen, daß ich mich jetzt besser befinde als 
zu Ausgang dieses Winters, in dem mich die Anstrengung 
meiner Vorlesungen sehr angegriffen hatte. Ich hoffe, daß 
Sie mit Ihrer Familie sich gut durch diesen harten Winter 
hindurchgebracht haben. Es ist wieder schlechtes Wetter 
bei uns, das auch Sie wohl noch abhält, Ihren Landsitz zu 
beziehen. Mit herzlicher Hochachtung und Freundschaft 

Ihr 
ergebener Hegel 

451 . H E  G E L A N  D I E  K () N I G L I C H  E 
M I  N I S  T E  R I  A L - K O M  M I S S ION 

Berlin den 26 Mai 1823 
Zu den Akten, 

die Untersuchung gegen den Studenten Asverus betreffend. 

Königliche 
Ministerial-Kommission! 

Ich habe im Mai 1820 für den damals hier studierenden 
Asverus eine Kaution von 500 Rtlm Staatsschuldscheine 
bestellt, um dadurch für seine Rückkehr, falls sie im Laufe 
der weitem gegen ihn schwebenden Untersuchung erfo­
dert würde, Garantie zu leistenl• 

Indem ich nun nach VerHuß von drei Jahren über diesen 
Staatsschuldschein anders zu disponieren wünsche und der­
selbe außerdem zu einer Serie gehört, bei welcher sich 
keine weitere[n] Koupons für den Termin des nächstkünf­
tigen 1. Juli und die folgenden befinden, und um die neuen, 
die gegenwärtig ausgereicht werden, in Empfang nehmen 
zu können, [wozu] nach dem Publikandum der Hauptver­
waltung der Staatsschuldscheine vom 30 Nov. vor. J. die 
Vorlegung der Originalschuldscheine erforderlich ist; so 
habe ich mich hierüber an die Königl. Immediat-Unter­
suchungs-Kommission gewendet und bin von derselben 
unter dem 10. Febr des lauf. J. an die Königliche Ministe­
rial-Untersuchungs-Kommission gewiesen worden. 
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An dieselbe ergeht hiemit meine untertänige Bitte aus 
den angegebenen Umständen um eine hohe Verfügung, 
daß mir besagter Staats schuldschein von 500 RtIm. Litt B. 
Nr. 38144 zurüd<gestellt werden möge. 

Ich habe es hiebei ganz dem hohen Ermessen der Kö­
niglichen Ministerial-Kommission anheimzustellen, inwie­
fern nach der Lage der noch schwebenden Sache des As­
verus meine Kaution ferner erforderlich ist, und verknüpfe 
in dieser Hinsicht keine Bitte um Entbindung von dersel­
ben mit diesem meinem ehrerbietigsten Gesuche um die 
Zurüd<stellung des Staatsschuldscheins an mich und glaube 
nur untertänigst vorstellen zu dürfen, daß die Sicherung 
meiner Kaution, insofern ihre Kontinuation verlangt wird, 
in dem Amte, welche ich in dem Königlichen Dienste be­
kleide, als hinreichend begründet angesehen werden 
könnte. 

Womit in tiefster Ehrerbietung verharre 
einer Königlichen Ministerial-Kommission 

untertänigster 

452. 

Hegel 
Prof. p. o. an hiesiger 
Königl. Universität. 

K () N I G L. M I N I S T  E R I A L - K O M  M I S S  I O N  
A N H E G E L  (Entwurf) 

An den Königl. Professor an der hiesigen Universität 
Hegel Wohlgeboren 

mundiert 116, ab 3/6 [1823] 

Auf Ew. W. Antrag vom 26t v. M. ist die hiesige Kgl. Imme­
diat-Untersuchungs Kommission unter dem Vorsitze des Kam­
mergerichts-Präsident [en] v. Trützschler angewiesen worden, 
Ihnen den als Sicherheit für den Studenten Asverus disponier­
ten Staatsschuldschein zurückzugeben, dessen Wiedereinreichung 
es nicht bedürfen wird, da nach Ew. W. gedachtem Antrage 
anzunehmen ist, daß Sie Ihre Dienstentnahme statt jenes Do­
kuments als Bürgschaft für den p. Asverus gelten lassen wollen. 

Berlin 
K[ircheisen] Sch[uacmann] 
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